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BeıIhrerseits desgleichen wiederum nıcht bsolut ZU nehmen
dıese Relatıvıerungen ablehnenden prinzıpilellen Absoluther

würde Ja jedem Menschen bange werden 1US8  sen denn der Ver-
stand kann sıch der krıtischen Haltung e1N6N e1IYeNeN Erzeug-
NISSeN gegenüber ul eiınmal n1ıc entschlagen, solange 418
Verstand en leıben möchte

DA

Die Stimmung katholischer Bauern n
Hildesheim ZUr Zeit des schmalkal

» dischen Krieges.
Von

E Gebauer

Rıngs dıe überwiegend evangelısche Hiıldesheim egt
sich noch heute 81 schmaler Kranz katholischer Dorfgemeinden
Teils sınd S16 der Zeıt, der Gegenreformation durch Bischof
und Domkapitel ZU TOMISC  hen Bekenntnis wıeder m1% Gewalt
zurückzeführt teıls ahber hat ıhnen auch der Protestantismus
nıemals feste W urzel geschlagen 1e8 1st der all VOLr allem

den sSogenannten Propstejdörfern, Gruppe von etiwa zehn
Ortschaften, die den Dompröpsten Z Hıldesheim unmiıttelbar
hörten un VON denen diese daher auch dıe protestantische Pro-
paganda fernzuhalten vermochten, für weiliche dıe Bıstumshaupt-
sta SONst Nen natürlichen Mıttelpunkt abgab

Als etzte unter den yrößeren Städten Niedersachsens hatte
auch dıe S'adtgemeinde Hıldesheim sıch Herbst 1542 der Re-
formation zugewandt Lange hatte „der FCeEMEINE Mann“® schon
diesen Schriıtt gefordert 01%t dıe befreundeten Nachbarstädte dazu
angetrieben erst a1S Jetzt Herzog He1lnz Vom Wolfenbüttel Vor
den Schmalkaldenern SsSCcC1iIH and TIAUumnHenNn mußte und damit dıe
letzte feste Stütze des Katholı:zısmus den n]iedersächsischen
Landen nıederbrach gyab der altgläubige Kat den Wiıderstand auf
und nahm die NeEUuUeEe Lehre Im Krühjahr 15453 trat dıe Stadt



GEBAUER, STIMMUNG KATHOLISCHER BAUERN USW. 483

auch in die „Christliche Vereinigung“‘ der Schmalkaldener; Land-
graf Philıpp voxn Hessen wurde des vertriebenen Welfenherzogs
Steile ‚„Schutzfürst“ der

Wie fast überall dort, WO der HNeEUE (ilanube sıch erst nach
hartem Kampfe und nach manchen bıtteren Leıden selner AÄAn-
hänger das Feld erobert hatte, kam HAUN auch In Hıldesheim
während der folgenden Jahre häßlichen Ausschreitungen
den besiegten Katholizismus. Schon 1m TE 1543 wurden dıie
Klöster der Stadt In roher Weise ausgeplündert, Kelche, Mon-
Stiranzen und andere Kostbarkeıten fortgeschleppt, der katho-
ischen Geistlichkeit, selbst der des Domes, jeglicher öffentliche
Kultus miıt; „Singen und Klingen“ untersagt dagegen der Be-
such des evangelıschen Gottesdienstes, wıewohl meıst, vergeblich,
anbefohlen. Da Bıschof Valentin dıe sStadt beı Kalser und Reichs-
kammergericht deswillen verklagte, Yichtete sich dıe Wut
der Bürger vornehmlich ıhn; dıe Prädıkanten erklärten
Miıchaelıis 1543 Von den Kanzeln, den Bıschof müsse der Tenfel
holen oder Man ıhn selbst ersäufen Da 1545 MEerZ0g Heinriıch
den Versuch unternahm, sıch and Uun! eute wiederzugewinnen,

rssen dıe Hıldesheimer unter dem Vorwande, dal sıch der
KFeind bei elner Belagerung dort einnisten könne, Sar die Klöster
un Kirchen VOL den Toren nieder. Noch toller trıebh Nanl 0S,
als DUn 1m nächsten Jahre der Bruch zwischen dem Kaıser und
dem Schmalkaldischen Bunde erfolgte und der Rat ZUTr Auf-
ringung der Kriegskosten die Steuerkraft der bürger aufs
äußerste aANZUSPANNEN 106 ZEZWUNZEN sah ur einen
Kırchenraub emühte man sıch, die Lasten der Bürgerschaft
mıindern 4. auch dıe Dörfer des der Stadt vom Bischof verpfän-
eien mtes Pläne wurden diesmal nıcht verschont Zu solcher
Leidenschaft verstieg sıch der Haß, daß 1 Ratserlaß bestimmte,
WL nıcht beı den Frädiıkanten kommuniziert habe, solle
gyeweihter Stätte 1mM freien egraben werden

Ks hegt auf der Hand, daß olcher nglımp diejenigen tief
erbiıtterte, welche dem alten Glauben treu geblieben und
LUn alles, WAas katholischen Gemütern heilig sCWOSCH, derart In

Vgl hilerzu besonders Lüntzel: Die Annahme des evangel.4ilaubensbekenntnisses Von seıten der Stadt, Hildesheim (1842
Kayser: Die Kinführung der Reformation In der Stadt. Hildesheim
‘O J

Lüntzel Ebenda
4) Lüntzel 105.
D) Copie der Wiıchte der galder und kerken kleinode uth dem

Gerichte Pheine 1546 enthfangen. Im Hildesh. athol SOonn-
tagsblatt 1883

Lüntzel 104
Zeitschr. „-G. XXXVII, Sld
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den au gyetretien sahen. Die Annalen des bekannten H1ıldas-
heimer Stiftsdechanten Oldecop spiegeln die Krregung wieder,
weicher der zunächst bedrängte Klerus sICh befand Da aDer
dıe Schilderungen dieses durch Aıe Nreign1isse besonders yetrofenen
Pıälaten zweıfellos parteiisc'h Sind ist S VON Wert, ein
Zeugnıs AUS den relsen kennen lernen, über deren Steliung
Z den relıg1ösen Fragen jener Tage wır fast wenıgsten W1Ssen,
AUS den bäuerlichen. Hs ıT 1n rotokoll AUS dem Deazemher
1546, dem Vorgänge in Borsum einem jener obengenannten
Propsteidörfer beı Hıldesheim, zugrunde l1egen.

Zwel Hıldesheimer Bürger sind mıt den dortigen Bauern 1M
ruge über d18 jüngsten Maßnahmen eScC den Katholizismus
aneınander geraten und haben sich u  — dıe beıden städtischen
‚„ Kıchtherren“ gewandt, ihnen den Krevel der Bauern pficht-
mäßie D melden und Genugtiuung für sıch heischen. Darüber
1rd das folgende Protokoll 4 aufgenommen.

NNO fridages DÜa Andree IS ermann 1ttekop rıcht-
1ck vorbescheiden un geiragett by Ssıne Kıden, dejenne mc
westh SyN de darmede vesetten in dem Kroge LO Orsum. Hyr

gesecht, daft der vele gesetten und he{tt nemantz gekentt
sunder des SO Val Harressem U Bartolt on. voch
wıder gefragett nach dem dat aldar etliche smehe WOr yesechtit
SyMn, daft ermann Wıttekop, WwWuü de worde yeludtit unde W& de
gyewest de de worde XESEC hebben MHyHeN hern vertellen WÜ.

Darup Harmem Wıttekopp geanthwartt dat alse yeseten und
gemeynd Trolıch fO synde, hebhh des SOn yehaben ınd
gesechtt: VON Hıllesem hebbe nhun &’OLZ WOT ahngenhomen
und de priae]dicantt[en ] de vorreders hebben alla wunder und
vorredereyge In de werlde gebrach[t]; he wyl den dach leven,
me schal a lın de boyme hengen. yru hefft Hermalnn|
wedder gesecht: Ick hope des nıcht, dat yd schal darahn komen.

Chronik des Joh Oldecop, herausger. VvVon K Kulmg Ver-
öffentlichungen des Literarischen Vereins Stuttgart CXC,) 4.=
bingen 18591

2 Ruhiger stehen Oldecop gegenüber die Aufzeichnungen eines
anderen Hildesheimer Chronisten, des Joachim Brandıs d® (Joachim
Brandis Diarium, herausgeg. YVO  5 M Buhlers, 1902 och geben
auch seine Schilderungen belastendes Material CNUu,

Wahrscheinlich In Borsum, einer Stelle: (s u. } findet SIC
dafür auch Harsum, das Stunde von Borsum IW2 1n gleicher Ent-
fernung von Hildesheim belegen ist.

Im Ratschlagbuch der Stadt Hildesheim 1532 — 1548 dt-
archiv Hildesheim, Hdsehr. der Altstad\t Nr. 154, 15

5) Dezember,
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S70 1857 Bartolt ron forter vorgefaren und gesecht: de Yan Hıl-
densem Syn kerkenbreckers, kelkdeve und vorreders und solcke
hebbe in fortıden dat adt gelechtt; edent£t de Tath-
ude soluest. Noch 18 der Oyn kortt Man XeCWEST Van Borsum,heff VOL dem dıskea YELANTZE und gesecht Van Hıldensem
hnebben ”OLLES wort, Vall Hıldensen nhebhben machske
&’oLtes WOT  9 nhu bıdden den ıllıgen Kyeyst 8i

YFerner gyefragett, w es de Crüger tho dussen dingen XESECarup Harmen 1ttekop gyeanthwartt, daft de kroger darup nıcht
gyeredett ‚lleyne den lanth STYTauch, gyeunnüttet und gesechtt:
wuür 1s nhu Ju lanthgraueken ? ICck hope, de eyselr wiltt OyCKrechtt leren; Hildensem SC noch SCHILLG werden, dat MNO
mach der yden Uuer Tfaren.

Nach ferner gefiragett, e527z S1Ck de andern Nn  9 da arby
yeseten, geholden hebben, sech&t Harmernn Wıttekop, das de faste
intt gyelicke gesprocken, und hedden n gesehen, daft, de ander
ohr smehent hedden nagelaten un ehr Der M yt freden gyedruncken.
Aber de smehers hebben nıcht wollen üphoren, SZO Jange , das
Hermann 1ttekop solckes nıcht lenger ahnhoren wıllen und
gestan und darouer wechgan wolde und yesechtt, he wy] solches

SOS.: und Konde dat DY sınen KEyden nicht vorschwigen. Do
gesechtt, aff he den dar VOL Y horker sette,

hyrup Hermann geanthwortt: Ick syite hyr nicht VoOT horker$t
sunder 1ck SWA  e hyr, dat 1ck MYR Dyr Hyr my% ireden trynke,
Wann 1ck dat dhon mochte.

In eadem seide Jost Frick  A  N by sınen Kyden, das den
quendt in den krock tho Harressem so! gekomen und umb arberge
ebeden, Und eren den Kacheloffen syiten Adll, hedde CyNO
Yan den MeNHNeEN yesechtt: hüy, deife Vanl Hıldensen, wille

my%t uÜunS7 tryncken! Darup Jost wedder gesecht 1ck hope
nicht, dat deffe SYyMB. Do hadde Bertol YTon gyesechtt:
Valn Hıldensem synd kerckenbreckers und kelckdeue lek hebbe
wol ehre den dach geleuett, dat me de V dat ra legg'e,,
thonn hern und borgermesters datsolue. Und des PaDON SOMn

WOr
Van Harressem hefit gesechtt: Van Hillesem hebben y0oLLES

Ick wıl den dach noch leven, schol de predieanten
ahn die 0yme hengen Und Kyn clein ker]] tanstzte VOLr dem
dischke un sanck: nhu bıdden den illıgen ge1ST Und de
solven 06k gyesechtt, willen den dach jeven, Hıldensem cholde
herunter komen, und Wn wat ın de stad brechten, dat kunde

nıcht wedder uth krygen und de Van ıllesem wolden ohne

taten’s
Wohl gleich mach-schen, vielleicht.
Kege.

A
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SORDCNH, WUur v ohr korn foren schollen. Und sede , dat he und
Harmen drymal umme®e gotzwillen yebeden, dat X wolden der
worde rocke hebben, mustentt DY OTeN eyden eNn.
arup eyN esecht, wWwer dar VOL horckers seiten, tO hebben

yesec wolden ohr byr my% freden ryncken, an
daft thon mochten Aber de andern synd DY ohre ınnutften

eve{n], SZO Jange daft ech SYN
Das kleine Schriftstück ist ın mehr a IS einer 1NDS$S16 recht

beachtenswert. Hs lehrt unNns zunächst einmal , daß WIr miıt v
Urteile über dıe Hinneigung des „gemeinen Manns“®® ZUr

Reformatıon vorsichtig seın mussen und das, Was WIT VvVoxn dessen
Stellungnahme ın den Städten Wissen, nıcht ohne we1lteres auch
auıf das Land ausdehnen dürfen. Der konservatırve auer Wäar
eben vielfach faster miıt seinem alten Kirchenglauben verwachsen
218 der freier gerichtete und gebıldetere Stäadter, und hat 0S

keineswegs immer a |S Gewissensdrück empfunden , ennNX INa ıhn
e1 fasthıelt. Einmütig sehen WITr uUNsSseTe Propsteibauern 1n der
Ablehnung der ehre, die ın der Nachbarstadt solcher
Vergewaltigung ihrer Glaubensgenossen führte ; HUL Hıuß und Spott
haben S10 dafür und für dıe „Kirchenbrecher und Kelchdiebe“

Die Prädikantendie Man ehedem aufs Rad geflichten
vollends, deren Berufung die niıederen Kreise ın den Städten
vVoör allem miıt dem ate kämpften, sınd den Bauern DUr e1n
Gegenstand verbissener Wut; solche „Verräter “ müßten den
Galgen ® meınen S18, Und Nalr sind diese Bauern, So hoch
steht ıhnen des Pfarrers Autorıtät, daß sıch ın ıhrem Streite
mıiıft den Hildesheimer Bürgern selbst der „ P’faffensohn“ VvVon Har-
u a ls Wortführer aufspielen darf. W 16 anders dachte iIn21an da
in den Städten, WO jede Handwerksgilde derartige Hliemente alg
der Zunft unfähle Voxn sıch ausgeschlossen hätte!

Freilich ırd dieser ablehnenden ellung der Bauern
dıe Beformation auch dıe allgemeine Mißstimmung beigetragen
haben, die zwischen un Land obwaltete. Der Bürger sah
J2 den Bauern nıcht Nur 4I minderwertig c& sondern belästigte
ihn, angıng, durch allerlei Abgaben und Handelsbe-
schränkungen auch ın se1inem Krwerb, enn GT seine Krzeug-
N15Sse namentlich sein orn iın dıe Städte schaffte. Daher
dann auch dıe Klage des einen VON den Bauern, S10 bekämen
das, Was S18 nach Hildesheim brächten, nıcht wieder heraus. Daß
Hun eben dieses ; hochfahrende bBürgertum 1m mte Peine und

Acht
Mit dem Schlagwort der „Keilchdiebe “ arbeitete Inan 1m

anderen Siınne natürlich uch auf ‘ protestantischer Seite. Vgl
Bugenhagens Schrift Wider de Keickdeven. Magdeburg 1532
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anderen benachbarten Dorfschaften, dıe städtischem Einduß ınter-
standen , während der letzten Jahre den „ dr7MmMen auern“‘ das
„Kvangelium“ gebracht * und S16 dadurch aunch kirchlich wıeder
beyormundet hatte, das mochte 4C  enm Lage der Dınge für dıe
Kırchenänderung be1 den Bauern ,{8 die schlechteste Empfehlungyelten : Was A1@e von ıhrem Fürsten oder Edelherren hingzgenommeu
hätten, das ehnten 16 vielleicht schon deshalb ab, e1l E  _
VoONn den städtischen „Pfeffersäcken“ kam

Doch noch e1n Weiıteres ist, bemerkenswert: dıe altung
Landleute ist ausgesprochen angrıffslustig, sıchtlich getragen

VON dem Bewußtsemm, daß für den Katholizismus Jetzt dıe Stunde
der Vergeltung nahe

Wır stehen In den ersten Dezembertagen des Jahres 1546
Da haben auch dıe katholischen Stiftsbaunuern offenbar schon un
dayon erhalten, wI1e cehr während der etzten Wochen miıt der
schmalkaldischen Sache rückwärts ist, Wissen, daß das
Kurfürstentum Sachsen bereıts seıit Anfang November VONn böh-
misch - meißnischen Iruppen überrannt ıst, haben vielleicht auch
dıe Glocken davon läuten hören, daß sıch VOr wenıg Tagen ler
Hildesheimer Rat mıt einem drıngenden Hılfisgesuc der Magde-
burger beschäftigen hatte S dıe der Herzog Morıtz mit; der
Forderung auf Unterwerfung herangetreten Wäar Ja selhst dar-
über hat Nan anscheinend schon dunkle Kunde, daß sich eben
Jetzt In Oberdeutschland, WO der Kaiser selbst dıe Schmal-
kaldener 1Im Felde ag, die Dinge stark deren Ungunsten g_
wande hatten Der Krüger von Borsum , der VYONn den Durch-
reisenden dıe Neuigkeiten gewl. frühesten erfährt, darf die
Hıldesheimer Bürger höhnisch fragen: 1st Aun Uer Land-
yräfchen ? und wünscht ıhnen offenherzig, der Kaıser möge dıe
Stadt 0CC lehren und S16 niedrig machen, daß Han mı1ıt
einer Kgyge arüber hinfahren könne.

SO verdient das kleine Stimmungsbild Jener abgelegenen
n]ıedersächsischen Dorigemeinde ohl das Interesse des Histo-
rikers. Was aAUS der Sache selbhst geworden ist, äßt sich A U>S

Akten nıcht mehr erkennen. Der gewöhnlıche Lauf der
Dinge War CS, daß MNan den dreisten Bauern, der über die Stadt
SCHLeC redete oder SeINe Bü_rger beleıdigte, bei näachster Gelegen-

Dags hatte Bugenhagens Hildesheimer Kırchenordnun g von 1544

Lüntzel ,
dem Rat; der Stadt; ausdrücklich als (+ewissenspflicht bezeichnet.

November. Koplalbuch der Stadt Hılde sheim 1544 —1548. andschr. Altst. Nr.
AÄAm A Nor. 15485 löste sich das protestantische Heer ıM iager

vVon (ziengen auf (Kanke: Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Re-formation I
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heıt Schopfe nahm und 1Tı In alt s<efzte! 8 mn Ste dann
Buße zahlen und LLIC VYerzeihung bıtten. ()b C ADer anch Jetzt
SonCcNH dıe Propsteibauern dazıu yekommen 1St, Kann dennoel: frag-
lıch scheinen ; enn hald mu ßte Hıldesheim Wirkliıch, W16 e& die
Borsumer ıhm gewünscht, des kaıserlichen S1690r8 (Gnade snchen.
Und da Bisehotf Valentin ın dieser ache hei dem Monarchen
für dıe Stadt vermittelfe, SO wird In Hıldesheim ohl Oder
übel auch den katholischen Landlieuten 1rg kecken ästerreden
nıcht mehr Nnachgetragen naben

Die AILEeSLEN lettischen Katechismen.
Von

Otto Glemen.

Am Dezember 1886 wurde auf der Jahresversammlung
der lettisch-lıterärischen (GAesellschaft In Rıga das 300 Jährige J1
bılium der lettischen Interatnr festlich begangen. 300 Jahre

nämlıich damals her, daß 1586 und 15587 das arste
lettische Druckwerk, eine Sammlung evangelısch-kıirchlıcher Schrif-
ten, . ersier Stelle des Lutherschen Kleinen Katechismus, OIl-
schıienen Wäar. Die Festrede 1e  er Präsıdent der Geselischaft,
der erste wissenschaftliche KErforscher der lettischen prache und
Lnuteratur, der Verfasser eines zweibändiıgen Werkes 99  16 lettische
Sprache  C6 (1860), Zzweler lettischer Grammatıken und
und e1INeEes lettisch-deutschen Wörterbuches (41872);- der Wmendator
der lettischen Bibel, des lettischen Katechismus und der lettil-
Sschen Agende, August Bıelen steın, Pastor der deutschen
(emeılnde 1n Doblen Im ersten 'Teıle seiner Rede führte OLr

Vgl 8  S  ber ıhn T’heodor Kallmeyer, Die evangelischenKirchen und Prediger IKurlands, bearbeitet YO  s Otto, R Aus-
De, Riga 1910, 253 s esonders ber den auf der kurländischenS‘rovinzlalsynode 1907 gehaltenen, Riga 1907 In erweıterter Form 6T1-

schienenen Nachruf (0381 Seesemann: Pastor Dr ÄugustBielenstein, ehemals Pastor 1n Doblen In Kurland. seıt 1853
Mitglied, geı1t 1864 Präsident der lettisch - literärıschen Gesellschaft,


